- Engländerinnen waren, 
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Preußiſches Abgeordnetenhaus. 
D Berlin, 4. Februar. 


Das Abgeordnetenhaus berieth heute das Extra- 
ordinarium des landwirthſchaftlichen Etats 
(vergl. den Anfang in der Abend-Ausgabe) und 
begann die erſte Berathung des Geſetzentwurfes 
betreffend die Errichtung einer Generalcom- 
miſſion in Königsberg. Hierbei entſpann ſich 
eine ſehr angeregte debatte über das An- 
ſiedelungsgeſetz und den Verein zur Verſtärkung 
des Deutſchthums in den Oſtmarken, kur; und 
gut eine regelrechte Polendebatte, bei der ftellen- 
weiſe ein ſcharfer Ton angeſchlagen wurde. Um 
4½ Uhr wurde die Sitzung auf morgen 11 Uhr 
vertagt. 

Bei der Erhöhung des Fonds für die Cand- 
wirthſchaft in den öſtlichen Provinzen von 400 000 
auf 500 000 Mk. befürworten die Abgeordneten 
v. Bappenheim-Liebenau (conſ.), Gleim (nat.-lib.) 
und Beinhauer (nat.-lib.), auch dieſelben Mittel 
für den Weſten zu gewähren. 

Landwirthſchaftsminiſter Frhr. v. Kammerſtein 
verſichert, daß er an die Mittel gebunden ſei und 
er nicht wie das Mädchen aus der Fremde 
mit der Pandorabüchſe im Lande umhergehen und 
jedem etwas austheilen könne. 

Abg. v. Schalſcha (Centr.) erhebt Einſprache 
gegen verſchiedene Bemerkungen des Candwirth⸗ 
ſchaftsminiſters in feiner leten Rede und ge- 
3 dabei den Ausdruck „Verdächtigungen 

es Miniſters“. . 

lcepräſident Graf erklärt dieſen Ausdruck für 
unparlamentariſch. 

Staatsminifter Frhr. d. Hammerſtein verlieſt 
einige Stellen aus der Rede v. Schalſchas, 
namentlich diejenigen, die ihm zu ſeiner Erwide⸗ 
rung Deranlaſſung gegeben haben. Es habe ihm 
fern gelegen, den Herrn zu beleidigen; er habe 
win und feine hochpolitiſche Stellung noch gar nicht 


ann 
1 Tit 


Nargarinefabrication. 


zwiſchen dem Süd-Nordkanal an der holländiſchen 
Grenze wird an die Commiſſion zurück- 


verwieſen, trotzdem der Landwirthſchaftsminiſter | 
da das Werk vollendet werden 


davon abräth, | 
müfje und zu fünf Sechſtel bereits fertiggeſtellt 
ſei. Damit war der landwirthſchaftliche Etat 
erledigt. 

Es folgt die erſte Berathung des Geſetzent⸗ 
wurfes über die Errichtung einer Generalcom- 
miſſion in Königsberg. 

Abg. Paaſche (nat.-lib.) erklärt feine und 
feiner Freunde Einverſtändniß mit der Vorlage, 
namentlich um die Rentengutsbildung zu fördern, 
aber es wird Sache einer Commiſſion ſein, es zu 
prüfen, ob die überſtürzte Bildung der Renten- 
güter weiter gefördert oder ob nach anderen 
Grundſätzen verfahren und auf die Gemeinde- 


. und Wegeverhäliniſſe mehr Rückſicht genommen 
ENTE ELITE FREE FAT WERTE ATIERETTTE 


Betties Irrthum. 


Don E. King. 


Autoriſirte Ueberſetzung aus dem Engliſche 
D von Marie Schuld. Feen 


Capitel l. 

Auf einen halten, regneriſchen Sommer war ein 
warmer. ſchwüler Kerbſt gefolgt und die Hitze war 
nirgends drückender als in Paris. 

In dem Mädchen - Penfionat der Madame 
de Bracieux, das in einer der Vorſtädte lag, hatte 
man während des ganzen heißen Septemvertages 
nichts als Tadel- und Scheltworte der Lehrerinnen 
und Widerſpruch ſeitens der Schülerinnen ver- 
nommen. } 

Die Anftalt war keine gutgeleitete; Madame 
de Bracieux war nicht die geeignete Perſönlichkeit, 
ihren Schülerinnen, die zum größten Theile ſunge 
zu imponiren und ſie im 
Sie war oft zu nachſichtig, um 
am nächten Tage wieder allzu ſtrenge zu fein, 
Bi batte fie einen ihrer „böſen Tage“ ge- 


d di utf . f 

d tie Lehrerin hatten ſich innerhalb 
8 ane Stunden verſchiedene Male ge- 
Penſion drinne dur geheimen Wonne der 
88 ER bis die beiden Streitenden 

erlic 1 
Schülerinnen ausgelaf Ir u. den kichernden 
Le DER Ä s 
Ordnun rerin, die e e, die die 
: was 4408 aufrecht — ver- 
wurde erſt Abends 5 ausgegangen und 
Kampf milden ückerwartet, und der 


Lehrer 1 
tobte mit ungeſchwacler Jed eee 


Stunde des Schlafengehens s 
Mädchen ſich truppiveile in ihre Janne une die 
hatten. Die Deutſche blieb in Weich gegeben 


zurück und Madame de Bracieux rannte daphen 
„ 


um sur" 2 : 
zus . — mitfühlenden Nachbarin ihr Herz aus. 


PA) 2 > 
wärend n todtmüde“, ſagte eines der Mädchen, 


mit einer Gefährtin an der Thü 

8 fl laflimmers ſtehen blieb, = 
leit Korn abend das greuliche alte Fräu- 
ein wenig plaude er meine Stube und laß uns 
rn. Sräulein Terris wird nicht 


Der Titel Herſtellung eines Verbindungskanals 


werden ſoll. die Taxen entſprechen 
nicht den Derhältniſſen, fie find oft zu hoch. 
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Leſehe ſind ge 


Die „Danziger Zeitung““ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Montag frü 
Abholeſteilen und bei allen haijerl. Poſtanſtalten des In- und Auslandes angenommen. Preis pro Quartal ohne „Handelsblatt und landwirthf 
bezogen 2,25 Mk., mit „Handelsblatt und lanbwirthſchaftl. Nachrichten““ 3,50 Mh., durch die Poſt bezogen 3.75 Mk. — Inſerate koſten für die 
oder deren Raum 20 Pf. Bei wiederholtem Inſeriren e : 


innere Colonifation hat nicht den Zweck, mögl 
viel Candwirthe anzuſiedein, ſondern mögli 
leiſtungsfähige Anſiedler zu ſchaffen. Die General- 
commiſſion ſoll auch mit ſtaatlichen Mitteln An- 
ſiedler ſchaffen, aber es werden polniſche Anſie 
geſchaffen. Für eine einzige Nation find die Renten- 
güter allerdings nicht beitimmt,aber die Competengen 
der Generalcommiſſionen und der Anfiedelungs- 
commiſſion müſſen ſo abgegrenzt werden, daß die 
Thätigneit der einen nich! von der der anderen durch- 
kreuzt wird. Ich empfehle daher die Derweiſung 
der Vorlage an eine Commiſſion von 14 Mit- 
gliedern. 5 
Abg. Frhr. v. Zedlitz (freiconſ): Ich halte es 
ebenfalls für nothwendig, die Thätigneit der 
Generalcommiſſionen zu prüfen, ob die ſich da⸗ 
gegen geltend machenden Bedenken berechtigt 
find. Die Hauptſache iſt, daß nicht auf eine mög⸗ 
lichſt große Zahl von Anſiedlern, ſondern darauf 
das Augenmerk gerichtet wird, daß die Anſiedler 
ſich dauernd halten können. Nichts Schlimmeres 
giebt es, als wenn die Anſiedler bald wieder 
jum Proletariat herabſinken. Es muß geprüft 
werden, ob bei der Theilung der Guter vorſich tig 
verfahren wird. In Hannover und Marien- 
werder hat man auch größere Bauerngüter in 
kleinere zerlegt; das iſt ein falſches Verfahren. 
Die Bromberger Generalcommiſſion hat auch die 


Rückſichten der Nationalität nicht genügend beob⸗ 


achtet. Die Anſiedelungscommiſſion ſoll nicht 
bloß deutſche Anſiedler aus dem Oſten, ſondern 
auch aus anderen Landestheilen heranziehen. Die 
Thätigkeit der Generalcommiſſion iſt durch 
die polniſchen Bankinſtitute unierftüßt worden, 
namentlich bei der Bildung polniſcher Renten- 


güter. das Vorgehen der Polen ift vom 
privatrechtlchen Standpunkt aus vollſtändig 
gerechtfertigt. Aber es iſt ein unleidlicher 


Zuſtand, daß von den Staatsbehörden bald ſo, 


bald fo gehandelt wird. Wir wollen die Grund- 
ſätze feſthalten, die für die Anſiedelungscommiſſion 
maßgebend ſind. Ich glaube, die beſtehe 

A Grund 


Ziele müſſen 


Staatsminiſter Freiherr v. FHammerſtein: 
Frage iſt im Schooße des preußiſchen Staats- 
miniſteriums Gegenſtand der Erwägung; man 
wird unterſuchen, wie weit die Behauptungen 
zutreffen, die heute hier aufgeſtellt worden ſind. 
Wenn Freiherr v. Zedlitz ſagt, daß die General- 
commiſſion das Imperium habe, ſo kann ich nur 
auf die Conſolidatlonsgeſetze hinweiſen, welche 
auf die Rentengutsbildung Anwendung finden. 
Die Mißſtände zwiſchen der Generalcommiſſion 
und der Anfiedelungs - Commijjion bilden den 
Gegenſtand der Staatsregierung. 

Abg. Dr. v. Heydebrand und der Laſa (conſ.): 
Die Rentengutsbildung erfordert die größte Bor- 
ſicht bei den heutigen ſchwierigen Perhältniſſen 
der Landwirthſchaft, da es neu angeſiedelten 
Landwirthen beſonders ſchwer fällt, ſich in die 
FFC. d au 
vor zehn Uhr heimkehren und niemand wird 
es ſich träumen laſſen, daß du in dieſem 
er der Müdigkeit 

rotz der Müdigkeit, von der die andere ge- 

rochen, wurde der 1 d 
Feige sie. Aufforderung ungefäum 

” n roh, Be i „ y 
a. 1 und mi en on nel DE 

nem Zim 7. 

ra ſeufzte. mer ſcklafen mußt 

„Ja, es iſt ſchrecklich. Ich hä ieber 
mit euch ee Ade bee — 
Mutter wollte nichts davon hören.“ 

5 Das nommt davon, wenn man ſo reich 1 
du wirſt wie ein zerbrechliches Porzellanpüppchen 
betrachtet. Wie behandelt dich die alte, unan- 
genehme Katze, Fräulein Terris, denn Beſtie?“ 

„Sie kümmert ſich gar nicht um mich; aber, 
. ur 10 5 1 989 55 dämpfte die Stimme 
ee entdeckt, da 4 

n Bett, ee 

iden Mädchen lie ties 
Lagerſtatt nieder un ae he Aöpfe u en. 

„Es ift nein Unſinn“, antwortete Beitie un 
nickte wichtig mit dem Kopfe, „es 
Trauring an der dünnen Goldkette, die ſie um 
den Kals trägt. das habe ich eines Morgens 
beim Ankleiden geſehen. Sie verlor die Kette 
bir glaube, je hatte die größte Luft, mich 
ibn benen enen. ai fe gemabrte, ke IM 


„Dielleicht war ug 
wand Hehe e her ul 
„Das ſagte fie freilich, aber ich glaubte ihr nicht“, 
lautete die mit großer ene 
Anime, groß Entſchledenheit gegebe 
„Mir thut ihre Mann leid, wenn fie wirklich 
verheirathet iſt. Das muß deren 
en ns Bettie.“ e 
„Kalt!“ Beitie zog Netta, die ſich erhoben hatte, 
en „Ihren Sitz zurück. „Du ce an ans 
or reden. Was ſollte ich wohl un 1 
7 Fräulein Terris zu Ohren käme?“ 
a nur Rofa darf ich es doch jagen?” _ 
„Was nicht einmal Roſa“, erwiderte Bettie felt. 
darüd nüßt mir ein Geheimniß, wenn ich nicht 
arüber reden darf, noch dazu ein ſo auf- 


regendes“, meinte Netta ſchmollend. „Aber es 


en haben nicht foot 


hängt ein 
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Morgen-Ausgabe. 


Zeitung 


ſowie die nordöſtlichen Provinzen. 
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neuen Verhältniſſe hineinzuarbeitea. Beim Renten. 
gutsgeſetz tritt der privatrechtiche Standpunkt 
mehr in den Vordergrund als der öffentliche, 
rechtliche. 

Abg. v. Czarlinsgi (pole): Die Polen haben 
bisher erwartet, daß die Regierung obſectiv ver. 
fahren werde. Nach den fetzigen Erklärungen 
des Miniſters iſt dies nicht der Fall. Nach dem, 
was man heule von verſchiedenen Seiten 
gehört hat, könnte es ja bald ſcheinen, als ob 
der Oberpräſident und der Regierungspräfident 
von Poſen Polen geworden wären. Dielleicht 
verfährt man nächſtens auch bei der Anftellung 
von Nachtwächtern nach nationalen Rückſichten. 
Daß heute bier eine fo rege Polendebate ent. 
handen iſt, daran ſind wir ohne Schuld. Wir 
hätten für Derreifung der Vorlage an eine Com. 
miſſion geſtimmt, aber wenn von der rechten 
Seite der geſundeſte Gedanke fo vergiftet wird, 
wie es beute geſchehen, dann ſind wir 
gegen eine Derweiſung an eine Commiſſion. 
Ein königstreues, moraliſches Volk foll dem 
Moloch der Staatsraiſon geopfert werden. Soll 
die Regierung bloß Deutijne zu den Gütern 
kommen laſſen? Das könnte Ihnen ſo paſſen; 
aber dann füllen Sie auch allein den Staats- 
fächel. das würde wenigſtens der Anſtand er⸗ 
fordern. Wenn die Polen die Staatsleiſtungen 
mittragen und ſich als Preußen fühlen follen, 
dann müſſen ſie auch als gleichberechtigte Bürger 
behandelt werden. Bei der Berathung des An- 
ſiedelungsgeſezes hat der Abg. v. Rauchhaupt 

dagegen Proteſt erhoben, daß es gegen Arbeiter 
und Bauern gerichtet ſei. Jetzt ſoll es 
aber gegen Arbeiter angewendet werden. Wenn 
die Thäligkeit der Generalcommiſſion der Thätig⸗- 
keit der Anſiedelungscommiſſion widerſpricht, 
dann muß die letztere beſeitigt werden. In Thorn 
iſt auch die Aufforderung an die Polen gerichtet 
worden, im Kampfe für Sitte und Religion mit- 
zuwirken. Wenn aber Religion und Sitte ſolche 
Ungerechtigkeiten zulaſſen, wie ſie auf dieſem 


Gebiete gegen uns angewendet werden, können 
˖ Sie ſich 


1 


1 


dann wundern, daß die Gocialdemo- 
bei den Polen immer mehr wächſt? 


2 


Ee. jene 
eſtürzt, wie die Conſer- 
vativen. Man ſcheint tyatſächlich Hand in Kand 
mit dem „Verein zur Förderung des Deutidı- 
thums in den Oſtmarken“ vorzugehen. Was 


wir nicht oft verſichert, daß wir königstreue 


Preußen ſind und unſeren Eid halten wollen? 


Daran aber zweifelt man. Ich hoffe, 


5 daß die 
heutigen Erörterungen zur Eintracht 


h. — Beſtellungen werden in der Kaupt-Expedition. Ketterhagergaſſe 8, bei ſämmtlichen 
ch. Nachrichten““ 2 Mh., durch die Poft 
ſieben-geſpaltene gewöhnliche Schriftzeile 
ntſprechender Rabatt. — die „Danziger Zeitung“ vermittelt Inſertions s ufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


er in der 8 
Br Religion, Sitte und Moral zu ſchützen, und hier 


führen 


werden. Wenn aber nicht, ſo hoffe ich, daß die 


Polen nicht von dem legalen Wege abweichen. 
Den anderen Parteien, die das gegen uns einge- 
ſchlagene Verfahren billigen, kann ich nur zu- 
rufen: „Sie willen nicht was Sie thun.“ (Keiter- 
keit. Beifall bei den Polen.) 

Abg. Herrmann (Centr.): In der gegenwärtigen 
Kriſis müſſen die Landwirthe zuſammenſtehen, 
um den Kampf mit der Nothlage zu bejtehen, 
Aber das hier vorgeſchlagene Vorgehen wider- 
ſpricht der Einigkeit und ſäet Mißmuth und Er- 
BETRETEN TRUE TEEETDRE TE HRS EEE EEE TEE 
würde vielleicht eimas gewagt fein“, gab fie im 
nächſten Augenblicke, wieder ganz gut gelaunt, zu, 
„dir würde ein furchtbares Leben bevorſtehen, 
wenn ſie Wind davon bekäme. Ich halte ſie für 
einen Satan, jeder iſt bange vor ihr. Madame 
de Bracieug würde einen hohen Preis dafür 
geben, wenn fie die Anſtalt verließ; fie hat aber 
nicht den Muth, fie fortzufhichen, und das 
deutſche Fräulein bleibt nicht in demſelben 
Zimmer mit ihr; fie fagt, ſie fürchte ſich vor 
Fräulein Terris' Augen. Und dabei weiß ſie 
gar nichts, Bettie; neulich verlegte ſie den Nil 
nach Aſien, und keine wagte ihr zu widerſprechen.“ 

„Sie kann Disciplin halten“, ſagte Bettie. 

„Ja freilich, weil jeder bange vor ihr iſt. Weißt 
du, wohin ſie heute gegangen?“ 

„Nein, natürlich nicht. Sie ſagt mir nie etwas.“ 

„Vielleicht hat fie ihren Mann beſucht“, flüfterte 
Netta und kicherte übermüthig dabei. „Laß uns 
ihre Schubladen durchſtöbern und ſehen, ob wir 
Briefe von ihm finden.“ 

„Netta, Netta! Halt ein! Wie kannſt du? das 
wäre ebenſo ſchlimm wie ſtehlen!“ rief Bettie, 

„Ich bin davon überzeugt, daß ſie die unſrigen 
oft genug durchgeſehen hat“, antwortete Netta 
lachend. 

„Ich werde es nie zugeben“, verſetzte Bettie 
mit Entſchiedenheit. „Da fit fie wieder”, fügte fie 
hinzu, als eine Glocke laut und ſchrill durch's 
Kaus ertönte. „Ich kenne ihr Läuten.“ 


—— —3ß3—66 [——2—— . 


„Dann will ich mich nur ſchnell davonmachen. 


Gute Nacht. Beeile du dich nur auch, ſonſt biſt 
du nicht im Bette, wenn fie heraufkommt.” 
Netta eilte davon, und ehe fie noch die Thüre 
ihres Schlafzimmers erreicht hatte, lagen Betties 
Kleidungsſtücke ſchon zur Hälfte auf dem Fuß- 
boden. Aber ſolche Haft wäre gar nicht nöthig 
geweſen, denn Betties Zeug lag ſauber zu- 
fammengefaltet neben dem Bette und Betties 
Kopf ruhte auf dem Kiſſen, wobei fie fo un- 
ſchuidig blickte, als ſei es ihr nie eingefallen, 
zu verbotener Stunde mit einer Mitſchülerin zu 
plaudern und Fräulein Terris erſchien noch 
immer nicht. Wieder ertönte die Glocke durch 
das Kaus — diesmal laut und gebieteriſch. 
„Die Pförtnerin hat fie vergeſſen und iſt zu 
Bette gegangen“, flüſterte Bettie entzückt vor ſich hin. 


bitterung in die Kerzen von Tauſenden von Land- 
wirthen. die Behandlung der Polen iſt eine 
Abweichung der Hohenzollernpolitik und eine Ab- 
weichung von dem Grundſatz: Justitia omnium 
regnorum fundumentum. Durch die Schärfung 
der nationalen Gegenfätze haben die Güter, die 
das Herz veredeln und den Menſchen erſt zum 
menſchen machen, Schaden gelitten. das iſt 
Vorarbeit für die Gocialdemokratie unter den 
Polen. Wenn die polniſchen Arbeiter ſich im 
Lande herumtreiben müſſen und keine Arbeit 
finden, da können Sie ſich nicht wundern, wenn 
ſolche Leute den Agitatoren der Socialdemokratie 
in die Hände fallen. 

Abg. v. Tiedemann-Bomſt (freiconſ.): Wegen 
des Vereins zur Verſtärkung des Deutſchthums 
in den Oſtmarken ſind wir lebhaft angegriffen 
worden. Der Verein geht aber noch lange nicht 
jo weit, wie viele polniſchen Dereine. Es ft 
lediglich ein rein mirthicaitliher und Kein 
politiſcher Verein. Wir thun mit demſelben das- 
ſelbe, was die Polen bereits vor 50 Jahren ge- 
tyan haben. der Verein will lediglich die 


Deutſchen ſchützen, hat aber mit den Polen nichts 


zu thun. Don einem Boncott gegen die Polen 
iſt nicht die Rede. Die. Statuten ſchreiben im 
Gegentheil vor, das Boncottiren zu vermeiden. 
Das nenne ich Gerechtigkeit gegen die Polen. 
Abg. Mizerski (Pole): Daß ſich eine ſolche De- 
batte entſponnen hat, iſt nicht unſere Schuld 
Wir haben ſie nicht angefangen. Ich habe be- 
reits früher des öfteren an dieſer Stelle die Ver- 
faſſungswidrigkeit der Anſiedelungscommiſſion 
nachgewieſen. Bon der Regierung iſt daraufhin 
noch nicht einmal eine Antwort gegeben worden. 


Die Polengeſetze widerſprechen auch der Reichs- 


verfaſſung; denn jeder Staatsbürger ſoll nach 
derſelben das Recht haben, an jedem Orte Be- 
ſitzungen zu erwerben. Iſt denn die Reichsver⸗ 
faſſung ein vergilbtes Stück Papier, für eine 
ſolche Reichsverfaſſung hat man jo viel Blut ge- 
opfert? Man will uns Polen mit allen Mitteln 
germaniſiren; aber wir haben ein zähes 
Leben. Wir wollen gleichberechtigte Staatsbürger 
polniſcher Nation ſein. Im Reichstage arbeitet 


„ee. 


man gegenwärtig an allerlei Projecten, um 


zerſtört man die heiligſten Güter der Nation. 
Fürſt Bismarck hat wenigſtens nur über den 


polniſchen Adel und die poiniſche Geiſtlichkeit ein 


abfällıges Urtheil gefällt. Glauben Sie, daß 


} durch folhe Ausnahmemaßr. i 
wollen Sie denn eigentlich von den Polen? Haben e W ennie ce. 


Bauern und Arbeiter für Deutſchland 
nommen werden? 

Abg. Graf Limburg ⸗Stirum (conſ.): Ich 
conſtatire zunächſt, daß der erregte Ton, der 
heute hier herrſcht, von polniſcher Seite in die 
Debatte getragen worden iſt. Die Verfaſſungs⸗ 
mäßigkeit der Polengeſetze kann gar keinem 
Zweifel unterliegen. Dadurch, daß das Centrum 
dem Standpunkte der Polen zuſtimmt, erhält die 
Angelegenheit eine Wendung und wird in ein 
falſches Licht gerückt, als ob es ſich dabei auch 
um eine Action gegen die katholiſche Religion 
handele. Um die Frage der Zerſtörung von 
Religion, Sitte und Ordnung handelt es ſich hier 
gar nicht. Das iſt eine ganz unrichtige Auffaſſung. 
Die jetzige Handhabung des Rentengutsgeſetzes 


einge 
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Zum dritten Male wurde die Glocke gezogen 
und mit einem ſolchen Ungeſtüm, daß das ganze 
Haus ju erbeben ſchien, aber wiederum ver« 
gebens. 
Eine Handvoll Steine flog gegen das Zenſter 
und Bettie ſprang aus dem Bette, zog den Roll- 
vorhang in die Köhe und blickte hinaus. Dor 
dem Haufe lag ein ſchmaler, gepflaſterter Hof⸗ 
platz, auf dem Lorbeerbäume in rothen Kübeln 
aufgereiht ſtanden. Eine hohe Mauer, von deren 
oberem Rande zerbrochene Glasſcherben empor- 
ragten, trennte den Kofplatz von der Straße. 
Die Thür, die den einzigen Zugang zum Haufe 
bildete, hob ſich dunkel von der weiß getünchten 
Mauer ab. Hohe Pappeln faßten den Fahrweg 
von beiden Seiten ein und verde kten die gegen- 
überliegenden Häuſer. 

„Weshalb öffnet mir die Pförtnerin nicht?“ 
fragte eine ſtrenge Stimme. 

Kinunterſpähend erblickte Bettie im Schatten 
der Pappel, die der Thür am nächſten war, die 
Umriſſe zweier Geſtalten. Fräulein Terris war 
die eine; die andere war — das ſah Bettie deutlich 
— ein Mann, wahrſcheinlich der Gatte! 

Das junge Mädchen ſtieß das Jenſter auf und 
beugte ſich hinaus. 

„Sie muß Sie ganz vergeſſen haben, Fräulein 
Terris, und zu Bette gegangen ſein.“ 

„Geh' in ihr Zimmer und weche ſie. Sage 
ihr, daß ich fie bei Madame de Pracieux ver- 
klagen werde,“ rief die Lehrerin zornig. 

Bettie gehorchte, im Herzen froh, daß fie nicht 
die arme alte Pförtnerin ſei. 

„Ich kann ſie nicht einlaſſen, Mademoiſelle.“ 
ſagte die Alte, der Bettie auf ihrem Wege nach 
unten auf der Treppe begegnete. „Madame hat 
die Schlüſſel mitgenommen, als fie eben foriging, 
und fie kommt nicht vor elf nach Haufe” “ 

„Sie müſſen hinuntergehen und es Fräulein 
Terris jagen“, erwiderte Beitie und kehrte dann 
an ihr Schlafſtubenſenſter zurück, um der weite 
ren Entwickelung der Dinge zuzuſehen. 

Fräulein Terris und ihr Begleiter ſtanden noch 
im Schatten des Baumes; er mit geſenktem 
Kopfe, während fie ungeduldig mit dem, 3 
ſtampfte. Die Straße, die zu allen Zeiten 
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ein fo frühes Ziel ſetzte. Nach den „, 


widerſpricht dem Gedanken, der beim Anſiede⸗ 
lungsgeieß vom Jahre 1886 maßgebend war. Es 
den polniſchen Anſiedlern nicht die Möglich- 
u genommen werden, ſich anzuſiedeln. Nur 
die Maßregeln der Anſiedelungscommiſſion 
follen nicht durchkreuzt werden. Der natio- 
nale Hader ſoll nicht geſchürt, ſondern 
gemildert werden. Man muß dei dieſer ganzen 
Angelegenheit deshalb vorſichtig ſein, well die 
dier anweſenden Kerren nicht die Führung bei 
den Polen haben, ſondern Elemente, welche dem 
Deutſchthum feindlich find und die polniſchen 
Landestheile von Deutſchland ablöſen möchten. 
Wir haben den Polen gegenüber gezeigt, daß wir 
gegen fie gerecht fein, aber uns von ihnen nicht 
unterdrücken laſſen wollen. 
Nachdem noch Abg. Sattler (nat.-lib.) in dem- 
iben Sinne geſprochen, wird die Sitzung um 
ja Uhr geſchloſſen. 


Deutſchland. 


Berlin, 4. Februar. Betrefis der Koſten des 
Schloßbaues, die — wie ſchon erwähnt — für 
die bisherige Ausführung im ganzen bereits 
1 400 000 Mk. betrugen, erfahren wir, ſchreibt die 
„Bofl. 31g.“, daß dafür auf eine längere Reihe 
von Jahren über 800000 Mk. zur regelmäßigen 
Derwendung in flusſicht genommen find und daß 
man mit 2½ Millionen zunächſt den Nordweſt⸗ 
flügel zu vollenden beabſichtigt. dieſe Summe 
ergiebt ſich auch aus der einfachen Berechnung, 
daß die Standbilder im Weißen Saale allein etwa 
1 Millionen erfordern, und daß außer dem Erſatz 
der jetzigen Decoration in echtem Material der Aus- 
dau der Königskammern, der Wilhelmskammern 
und anderer Räume in den unteren Geſcoſſen 
nothwendigerweiſe hinzutritt. Rechnet man auch 
fernerhin auf die Derwendung von faſt einer 
Million in jährlichen Bauſummen, ſo wird der 
Ausbau und die Fortführung der Galerie bis 

dem von den Majeſtäten bewohnten Flügel 
am Schloßplatz immer noch ſechs bis ſieven Jahre 
deanſpruchen. Wie es heißt, hat der leitende 
Architent, der auf den Weißen Saal mit der 
Galerie das Kauptigewicht legte, ſeinerſeits erheb- 
lich geringere Beträge für den Bau angenommen; 
doch liegt es auf der Hand, daß der Zuſtaud 
dieſes Schloßtheils eine ganze Reihe ungeahnter 
Mehrarbeiten bringen mußte, die das Werk un- 
gemein vertheuerten. 

Berlin, 4. Jebruar. [ueber das Schickſal 
des Tabakſteuerentwurfs! ſchreibt der „Hann. 
Cour.“, es ſtehe feſt, daß derſelbe im Reichstage 
kaum einen minder ſchweren Kampf zu beftehen 
haben wird, wie fein Vorgänger. Bon einzelnen 
Blattern wird für den Fall einer Ablehnung der 
Dorlage ſchon auf die Möglichkeit einer Reichs- 
tagsauflöfung hingewieſen. Der „Hann. Cour.“ 
glaubt nicht, daß bei der Regierung eine deraruge 
Abſicht beſteht. denn der Kampf für eine neue 
Steuer ſei die unglücklichſte Wahlparole, die man 
ſich denken könnte. — Das dürſte ftimmen. 

* (Prinz Wolfgang +.] Zu dem fait plötzlichen 
Tode des Prinzen Wolfgang von Baiern bemerkt 
die „Münch. Allgem. 31g.“, daß fin der Prinz 
noch am Tage vor feinem Tode an der Beglüc- 
mwünfhung ſeiner Großtante betheiligt hatte; da 
deſiel ihn ein Unwoylſein, das fi Tags darauf 
raſch zur tödtlichen Krankheit entwickelte und trotz 
aller Bemühungen der Aerzte dem jungen 
Nachrichten“ iſt Prinz Wolfgang den JZoigen 
einer Nierenentzündung und eines Tungenödems 
erlegen. 12 

„ [Ausmeifung.] Wie verlautet, ſollen einige 
fremde Journaliſten wegen unehrerbietiger Aeuße- 
rungen über den Kaiſer Wilhelm aus Deuiſchland 
ausgewieſen werden. 

* („Baumeifter und Bauführer.“ ] Der 
Berliner Architentenverein hat an die Staats- 
regierung die Petition gerichtet, die Bezeichnung 
„Regierungsbaumeiſter“ und „Regierungsbau- 
führer“ durch die Bezeichnungen „Bau-daſſeſſor“ 
und „Bau-Referendar“ zu erſetzen. Die Studirenden 
der Charlottenburger Techniſchen Hochſcule aber 
haben ſich gegen die Petition des Architekten- 
vereins und für Beibehaltung der Titel Bau- 
meiſter und Bauführer ausgeſprochen. 

* [Die Einigkeit in der deutſch-ſocialen Re- 
formpartei] iſt nicht von langer Dauer geweſen. 
Nachdem Abg. Ahlwardt aus der Fraction aus- 
geſchloſſen worden, hat Abg. Dr. Böckel jeiner- 
ſeits jeinen Austritt erklärt, und zwar in einem 
an den Abg. Liebermann v. Sonnenberg ge- 
richteten, vom 1. Februar datirten Schreiben. 
welches lautet: „Da Sie den Abgeordneten 
Ahlwardt aus der FJraction ausgeſchloſſen 
und damit öffentlich documenurt haben, 
daß Sie eine Einigung aller Antijemiten 
nicht mehr wünſchen, ſo beehre ich mich. 
Ihnen mihutheilen, daß ich hiermit meinen 
Austritt aus der Fraction der deutſch-ſocialen 
Reformpartei erkläre. Zu dieſem Entſchluß ver- 
anlaßt mich außerdem noch die freiheilswidrige 
Kallung der Fraction zur Umſturzvorlage. Da 
ich mit reactionären Beſtrebungen keine Gemein- 
ſchaft zu haben wünſche, fo halte ich es für das 
Beſte, ſchon jetzt aus der Fraction auszuſcheiden. 
Indem ich Ihnen und den Kerren von der 
Fraction auf dem betretenen Wege den ge- 
dührenden Erfolg wünſche, verbleibe ergebenſt 
Dr. Böckel, M. d. R.“ 

[Zu dem Verhalten der conſervativen Mit- 

lieder der Umſturz-Commiſſion in der Duell» 
age] bemerkt das conſervative „Dolk“: 
„Sehr bedauerlich finden wir, daß die Con- 
ſervativen gegen die Aufnahme des Duells 
unter die Vergehen geftimmt haben, deren An- 
preiſung ſtrafbar ſein fol. Das wird in den 
dreiten Maſſen der conſervativen Wähler den 
allerſchlechteſten Eindruck machen. Man wird 
es nicht begreifen, daß eine Partei für das 

Duell eintritt, die in ihrem Programm das 

Ehriftentyum an die Spitze ſtellt. Ein con- 

ſervatives Mitglied der Commiſſion, Profeſſor 

Huüpeden, verließ übrigens die Commiſſion, da 

er anders über das Duell denkt, aber nicht 

gegen ſeine Fractionsgenofjen ſtimmen wollte.“ 
Wird Herr Hüpeden auch im Plenum ſich 
uen, gegen feine Fractionsgenofjen zu ftimmen ? 

* [Meltpoftmarken.] Wie das amtliche Blatt 
des italieniſchen Poſtminiſteriums mittpeilt, find 

iſchen den Staaten des Weltpoftvereins Unter- 

andiungen wegen Schaffung einer Weltpoſt- 
marke im Gange. Die Anregung dazu iſt vom 
deutſchen Reichspoſtamte ausgegangen. Es ge- 
ſchieht nämlich häufig, daß die Conſuln aus ihrem 
Lande Anfragen erhalten, auf die aber keine 
Antwort ertheilt zu werden pflegt, weil der Aus- 
kunftbegehrende zu deren Zrankirung keine Brief. 
marke des Landes beifügen kann, in dem der 
Conſul reſidirt. Die Meltpoftmarke würde dieſem 


20,09 Analphabeten. dieſe Zahlen ſind bis zum 
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Webelftande ſogleich abhelfen. Nachdem ſich, mit 
Ausnahme der Vereinigten Staaten, alle Länder 
für die deutſche Anregung ausgeſprochen haben, 
wird die Angelegenheit demnächſt einer inter- 


nationalen Conferenz unterbreitet werden. 


[Gewerbeſteuer der Marketender.] Der 
Finanzminiſter hat mittels Derfügung vom 
21. Januar d. Is. beſimmt, daß das Gewerbe 
der bei ſolchen Truppentheilen, die außerhalb 
Preußens in Garnijon ſtehen, angenommenen 
Marketender, wenn dieſe während eines Ma- 
növ rs oder dergleichen ihr Gewerbe in Preußen 


Beranlagungsbehörde zur Betriebsſteuer anzu- 
melden iſt, in deren Bezirk der betreffende 
Truppentheil das erſte Cantonnementsquartier 
in Preußen bezieht. 

* [3ur Gonntagsruhe.] die „Magd. Ztg.“ 
erhält folgende Zuſchrift: „In Baiern iſt die Re- 
gierung den vielen Klagen der Gewer betreibenden 
über die Schädigung durch die Sonntagsru e 
gerecht geworden und feit 1. Januar d. J. ift der 
Handel mit Lebens- und Genußmitteln an Gonn- 
tagen wie früher völlig freigegeben worden. Nur 
während der Kirchzeit, in Münden früh von 
8—10 uhr, müſſen die Läden geſchloſſen werden, 
die Schaufenſter bleiben indeſſen offen. Die Frei- 
gebung bezieht ſich auf die Cigarren und 
Delicatefienhändler, die Wurſtler, Chokoladen- und 
Bahhmaarenha:.dlungen, alſo alle die Geſchäfte⸗ 
die am Sonntag ihren Hauptabſatz haben. Es 
dürfte zu hoffen fein, daß nunmehr auch endlich 
in Preußen den vielen Petitionen der ſchwer 
geſchädigten Gewer betreibenden nachgegeben und 
dieſer Art von Geſchäften der Verkauf an Sonn. 
tagen geſtattet wird. dem Publikum würde damit 
ein großer Dienſt erwieſen.“ 

* (Die Reformſchule in Hannover.] Bereits 
vor einiger Zeit hatte für Hannover der Mimiſter 
die Genehmigung des Beginns der Reformſoule 
mit den beiden Sexten des Leıbniz-Realgnmnafiums | 
zu Oſtern 1895 mit der Zuſicherung eriheilt, daß 
er ſeiner zeit dem Gymnaſium wie dem Real- 
gymnasium neuen Syſtems für alle Stufen 
dieſelben Rechte gewähren, bezw. bei dem Reichs- 
hanzler erwirken wolle, welche den En naſien 
und Realgymnaſien alten Gnftems eingeräumt 
ſind. Nunmehr if, nach dem „Kann. Cour.“ 
auch der Lehrplan von dem Miniſter im einzeinen 
feftgeftellt, im weſentlichen nach den dorngen 
Dorſchlaägen. Nur iſt dem Engliſchen der drei 
oberen Klaſſen des Gnmnafiums facultativer 
Charakter beigelegt, während man in Hannover 
den obligatoriſchen wünſchte; auch ift die Jahl der 
geſchichtlichen und mathemaliſchen Stunden etwas 
vermehrt. 

* [Analphabeten.] Nach einer ſtatiſtiſchen Auf- 
ftellung hat es im preußiſchen Staate im Jahre 
1882 unter taufend neuvermänlten Männern 38,73, 
unter tauſend neuvermählten Frauen 58,81 Anal- 
phabeten gegeben. In demſelben Jahre gab es 
unter tauſend preußiſchen Erſatzmannſchaften 


Jahre 1893 ftetig zurückgegangen. In dem letzt- 
genannten Jahre gab es unter tauſend neuver- 
mäylten Männern nur 15,16, unter tauſend neu- 
vermählten Frauen nur 24,30, unter tauſend 
preußiſchen Erſatzmannſchaften nur 3,7 Anal- 
phabeten. Es muß auffallen, daß die durch- 
Anittlihe Schulb 
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obigen Zahlen hervorgeht, eine Beſſerung zu be- 
merken ift, gut find die Berhältnifje jür das Land, 
das als das claſſiſche Land der allgemeinen Schul- 
pflicht gilt, noch keineswegs. 

München, 2. Februar. In der clericalen 
Provinzpreſſe macht ſich eine leb hafte Oppoſition 
gegen die Behandlung des § 111 der Umſturz-⸗ 
vorlage durch das Centrum geltend. Es wird von 
den bairiſchen Centrumsabgeordneten direct ver- | 
langt, den Weg des preußischen Centrums nicht 
mitzumachen. Zerner wird davon geſprochen, daß 
im Anſchluß an das Gebahren des Centrums in 
der Umſturzvorlage ſich wieder der Ruf nac einer 
Trennung vom preußiſchen Centrum ſich geltend 
mache und in ſehr weiten Kreiſen Anklang finde. 
In den leitenden clericalen Kreiſen Baierns 
ſtimmt man dagegen dem Vorgange der Umſturz- 
commiſſion zu. 


Nußzland. 

Petersburg, 2. Februar. In der heutigen 
Sitzung des Müllereicongreſſes wurde die Aus- 
arbeitung von Statuten für periodiſch abzuhaltende 
Congreſſe, ſowie die Errichtung eines ſtändigen 
Bureaus in Petersburg zur Berireiung der Inter- 
eſſen des Müllereigewerbes beſchloſſen. Die Unter- 
haltungskoſten ſollen durch Beiträge im Verhältniß 
zu den Productionsumfätzen beſtritten werden. 
Ferner ſollen in den verſchiedenen Gegenden des 
Reiches Conſortien zum Zwecke des Menlegporis 
gegründet werden. die Ermäßigungen der Eiſen- 
bahn-Zarife werden betreffen Kleie im inländiſchen 
uud im Erportverkehr, ſowie Mehl, letzteres aus- 
ſchließlich im Exportverkehr. 

Zur den Export von ruſſiſchem Mehl ſollen nur 
die Märkte von England, Aegypten und die afia- 
tiinen Häfen am Schwarzen und Mittelländifmen 
Meere in Ausficht genommen werden. 


Coloniales. 

[Hendrik Mitboi.] Ueber das gegenwärtige 
Derhältniß zu Hendrik Witboi und ſeinen An- 
hängern ſchreibt Premierlieutenant v. Burgsdorff 
aus Gibeon (Deutſch- Südweſtafrika) unterm 
29. November v. Is.: 

„Im allgemeinen kann ich das Verhältniß 
zwiſchen uns und den Witbois nur als vorzüglich 
bezeichnen; auch im ganzen Lande iſt das Der- 
trauen zu uns ein vollſtändiges; wunderbar iſt, 
wie ſich dabei herausſtellt, daß die Bevölkerung 
viel bedeutender iſt, als es bisher den Anſchein 
hatte. Von allen Seiten, von allen möglichen 
Werften erſcheinen Menſchen, um Jiſche zu 
bringen, um ein Schakalfell anzubieten oder um 
einige Tage hier zu arbeiten.“ 


Bon der Marme. 

„[eine nichtswürdige Flaſchenpoſt.] Wir haben 
ſchon häufig Gelegenheit genommen, auf den boden- 
loſen Leichtfinn hinzuweiſen, mit welchem oft falſche 
Flaſchenpoſten von Schiffen über Bord geworfen 
werden, um ſpäter, wenn ſie an's Land treiben, den 
Angehörigen der Beſatzung des in der Slaſchenpoſt 
enannten Schiffes den größten Kummer und die 
chwerſte Sorge ju machen, welche ſich nachher als 
unbegründet erweiſen. Ein eclatantes Beiſpiel dieſer 
Art, weiches im ganzen deutſchen Baterlande die 
größte Trauer hervorgerufen haben würde, wenn nicht 
glücklicherweiſe ſpätere Nachrichten vorlägen, die den 
Vorgang als das charakteriſiren, was er ift, hat ſich 
in dieſen Tagen im Mittelmeer ereignet. Von Athen 
wird unter dem 28. Januar gemeldet, daß unweit 
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ausüben wollen, bei derjenigen Betriebsjteuer 


üldung der dem Keere zugeführten 


Zante am 27. Januar eine Flaſche aufgefunden ſei mit 
einem Zettel des folgen den Inhaltes: „Wir finken 
raſch, benachrichtigt die deutihe Admiralität, deutſches 
Kriegsſchiff „Stein““. Dieſer Zettel war vom 
20. Januar dalirt, zu welcher Zeit ſich das deutſche 
Schulſchiff „Stein““ auf der Reife nach Trieſt wohl 
unweit Jante befunden haben kann. Da aber das 
Schiff am Kaiſersgeburtsiag in Trieſt lag und den 
frohen Tag im beſten Wohlſein feierte, was nebſt 
anderen Mittheilungen über das Schiff wiederholt 
telegraphiſch gemeldet wurde, ſo iſt auch dieſe Flaſchen- 
70 auf nichtswürdigen Uebermuth, freilich der 
chlimmſten Art, zurückzuführen, und das Commando 
des „Stein““ wird gewiß alle Hebel in Bewegung 
ſetzen, um zu ermitteln, ob ſich, was ja keineswegs 
ausgeſchloſſen iſt, ir zend ein Mann eines anderen 
Schiffes dieſen ſchlechten Scherz erlaubt hat. Der 
Ur ſelbſt dürfte hierfür die beſten Anhaltspunkte 
iefern. 
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Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Zum Untergange der „Elbe“. 

Loweſtoft, 4, Februar. Die Leiche des Keizers 
Friedrich Ernſt aus Magdeburg ſowie einige Poſt- 
fäcke der „Elbe“ find durch ein Fiſcherboot an's 
Land gebracht worden. 

Fürth, 4. Februar. Der gerettete Paſſagier 
Eugen Schlegel iſt nach einem Telegramm an 
feine Verwandten in Folge der erlittenen Stra- 
pazen geſtor ben. 

Berlin, 4. Februar. Der „Voſſiſchen Zeitung“ 
wird aus London gemeldet: Die gereiteten Paſſa- 
giere Vevera und Hoffmann erheben ſowere An- 
klagen gegen die Offiziere und die Mannſchaften 
der „Elbe“. Nach dem Zuſammenſtoß habe keine 
Disciplin gehereſcht. die Mannſchaft habe die 
Paſſagiere ſchlecht behandelt und ſich feige gezeigt. 
Hoffmann fagte, wenn die Mannſchaft nicht feige 
geweſen und die Offiziere wirklich Offiziere ge- 
weſen wären, hätten die meiſten Leute ſowie die 
Mannſchaft gerettet werden können. 

London, 4. Februar. Die Erbitterung gegen 
den Capitän der „Crathie“ iſt aufs höchſte ge- 
ſtiegen. Bon den Ueberlebenden der Kataſtraphe 
wird beſonders die Behauptung des Capitäns 
beſtritten, daß er zwei Stunden am Ort der 
Kataſtrophe verweilt und Signale gegeben habe. 

Fünf Rettungsgürtel wurden im Meere auf- 
geleſen; einer iſt mit „Elbe“ gezeichnet und nicht 
gebraucht geweſen. 


Aus der Umſturzcommiſſion. 

Berlin, 4. Februar. die Umſturzcommiſſion 
des Reichstages berieth in ihrer heutigen Sitzung 
(wie bereits in der geſtrigen Abendnummer tele- 
graphiſch mitgetheilt) den $ 112 (Aufreizung von 
Angehörigen der Armee und Marine zu Un- 
gehorſam ꝛc.). Im Laufe der Debatte erklärte 
Generallieutenant Spitz: Allen Beſtrebungen, die 


Manneszucht der Armee zu untergraben, müſſe 
entgegengetreten werden, von welcher Seite fie 


zu rechnen ſei. Seitdem die Beſtrebungen der- 
ſelben internationale, vaterlandsloſe, den Thron 
gefährdende und die Manneszucht in der Armee 
untergrabende geworden ſeien, unterliege es 


keinem Zweifel, daß die Gocialdemokratie, ſobald 


ſie das Gefühl hinreichender Macht habe, einen 
gewaltſamen Umfturz verſuchen werde. Nach den 
Erklärungen der verſchiedenen Redner iſt die Ab- 
lehnung des 8 112 zu erwarten. 


Berlin, 4, Februar. Gegenüber der ſtädtiſchen 
Deputation (vergl. in der geſtrigen Abend-Aus- 
gabe) ſagte der Kaiſer: „So oft Ich nach Eng- 
land komme, bin Ich ſtolz darauf, auf alle 
Complimente, die Ich über die großartige Ent- 
wick lung Berlins in den letzten Jahrzehnten 
höre, dahin erwidern zu können, daß eine 
außer ordentliche Anzahl Berliner Bürger ihr zeit- 
raubendes und mühevolles Amt als unbeſoldetes 
Ehrenamt ausübt.“ Der Kaiſer befürwortete 
warm das Project, Berlin einen Kafen zu geben, 
auch wenn es 30-40 Millionen koſte. 


— Gegenüber der Behauptung eines hieſigen 
Blattes, daß bei den wechſelſeitigen Comman- 
dirungen von Offizieren zwifhen Preußen und 
Württemberg eine Benachtheiligung des württem- 
bergiſchen Contingents eingetreten und dadurch 
Mißſtimmungen im Lande erzeugt worden ſeien, 
führt die „Nordd. Allg. Zig.“ aus, daß. obwohl 
die Anciennitatsverhältniſſe in Preußen und 
Württemberg gleichmäßig geregelt ſeien, doch bei 
den Commandirungen nicht immer derart ver- 
fahren werden könne, daß von jeder Charge 
eine gleiche Anzahl wechſelſeitig abgegeben werde. 
Wenn, wie gegenwärtig, mehr höhere preußiſche 
Offiiere in Württemberg Verwendung finden, 
würde eine entiprehend größere Zahl Hauptleute 
und Lieutenants nach Preußen abgegeben. Bei 
einer Derlangſamung des Vorrückens in Württem- 
berg würde das Verhältniß umgekehrt ſein. 

— Der Handelsminiſter hat an die Handels- 
kammern und kaufmänniſchen Corporationen unter 
dem 28. Januar einen die Einführung der obli- 
gatoriſchen Nachaichung betreffenden Erlaß ger 
richtet, in dem ausgeführt wird, daß die Normal 
aichungs-Commiſſion zu dem Ergebniß gekommen 
ift, die Einführung einer periodiſchen Nachalchung 
ſei das einzige Mittel, einerſeits den Mengen- 
bestimmungen im Verkehre die nöthige Sicherheit 
zu verleihen, andererſeits den Vexationen und 
Schädigungen des Publikums ein Ende zu machen. 
Die Koſten der Nachaichung find unerheblich. Der 
Miniſter ſtellt anheim, zu dem von der Normal- 
Kichungs Commiffion befürworteten Vorſchlage 
der Einführung einer obligatoriſchen Nachaichung, 
ſei es allgemein, ſei es zur Zeit wenigſtens für 


die Gewichte, Stellung zu nehmen und etwaige 


% 


Aeußerungen bis zum 15. April an ihn gelangen 
zu laſſen. 

— Die Kaiſerin Friedrich triit am 6. Februar 
die Reiſe nach England an. 

— Der heutigen Aubinfteinfeler in der Sing- 
akademie wohnten die Kaiſerin Friedrich und 
Prinzeſſin Heinrich bel. 

— Der „Doſſ. Jig.“ wird aus Brüffel gemeldet: 
Gräfin Flandern begiebt ſich in den nächſten 
Tagen nach Potsdam zu ihrer Tochter, der Prin ⸗ 
zeiftn Karl von Hohenzollern. Man erwartet ein 
freudiges Familienereignif. 

— Dem Reichstage iſt die Novelle zum Geſetze 
betreffend die Conſulatsgebühren zugegangen. 

— Den Abendblättern zufolge iſt heute ein 
Eonjortium zuſammengetreten, um zu den land- 
ſchaftlichen Pfandbrief - Converſionen Stellung 
zu nehmen. Der Vorſitzende conſtatirte, daß von 
keiner Landſchaft Anträge vorlägen. Der Lauf 
der Debatte bewies, daß die Derſammelten den 
Zeitpunkt zu ſolchen Operationen noch nicht ge- 
kommen erachten. 

— Profeſſor Schmoller wurde von Profeſſor 
Kaufmann zum Duell gefordert, lehnte aber die 
Forderung ab. 

— Zu der nächſten Freitag in Bremen ftatt- 
findenden Schaffermahlzeit haben die Staats- 
ſecretäre Dr. v. Bötticher und Graf Poſadowsku 
Einladungen angenommen. 

— Der „Reichsanzeiger“ macht die nach Por- 
tugal reiſenden Deutſchen darauf aufmerkfam, 
daß für das Verlaſſen Portugals nicht nur auf 
dem Seewege. ſondern auch auf dem Landwege 
ein vorſchriftsmäßig viſirter Paß erforderlich iſt, 
daß ſie daher gut thun, ſich vor der Abreiſe aus 
Deutſchland mit einem Paß oder genügenden 
Legitimationspapieren zu verſehen. 

— Für die Reichstags-Erſatzwahl in Mörs 
iſt als Zählcandidat Oberbürgermeiſter Dr. Baum- 
bach aufgeſtellt worden. 

— Der Landwirthſchaftsminiſter iſt den „Ber- 
liner Neueſten Nachrichten“ zufolge mit der Aus- 
arbeitung einer Denkichrift beſchäftigt, welche den 
Berathungen des Staatsrathes über die land- 
wirthſchaftliche Nothlage zu Grunde gelegt 
werden ſoll. 

— Die weimariſche Regierung hat beſchloſſen, 
im Bundesrath gegen den Antrag Kanitz zu 
ſtimmen. 

— Auch heute find hier geheime Patronen- 
fabriken entdeckt worden. 

— Ein Abenteurer, welcher angab, der ruffiihe 
Graf v. Cawezynski zu fein, iſt wegen Betruges vom 
hieſigen Landgericht freigeſprochen, dagegen wegen Be- 
leidigung eines Criminalcommiſſars zu 100 Mk. Geld- 
ſtrafe verurtheilt worden. 

Hamburg, 4. Februar. In der vergangenen Nacht 
wurde ein Offizier des 31. Regiments in der Wands- 
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m zu leugnen, daß (becher Straßenbann von einem Civiliſten beleidigt. 
' dabei in erſter Cinie mit der Gocialdemohratie | 


der d achte von feiner Waffe Gebrau 
verletzte den Beleidiger anſcheinend ſchwer. Die Unter⸗ 
ſuchung iſt eingeleitet worden. 

Nürnberg, 4. Febr. die „Fränkiſche Tages- 
poft“ Grillenbergers iſt heute beſchlagnahmt und 


der Redacteur Gärtner wegen Vergehens wider 


die Religion in Unterſuchung gezogen worden. 

Wien, 4. Februar, Eine zu geſtern einberufene 
Dolksverſammlung von Ungarn wurde vom 
Regierungsvertreter aufgelöft, weil ein Redner 
zu Gewaltthätigkeiten gegenüber dem Parlamente 
aufreizte. 

Eine andere Verſammlung jugendlicher Hilfs- 
arbeiter verlief ſtürmiſch und wurde gleichfalls 
aufgelöſt. Ein Webergehilfe, welcher den 
Regierungsvertreter beſchimpfte, wurde verhaftet. 

Luxemburg. 4. Februar. Das einem Deputir- 
ten gehörige Schloß Begget ift mit allen Aunft- 
ſchätzen, darunter werthvolle Gobelins, in der 
vergangenen Nacht ein Raub der Flammen ge- 
worden. der Schaden wird auf eine halbe 
Million geſchätzt. Das Schloß war nur theilweiſe 
verſichert. 

Montceau-les- Mines, 4 Februar. Heute 
Morgen 5 uhr fand in den Gruben Gaint-en- 
Genie eine Exploſion ſchlagender Wetter ſtatt. 
39 Leichname find bereits zu Tage gefördert. Die 
Zahl der Umgekommenen iſt noch unbekannt. 

Gofia, 4. Februar. Don mehreren Seiten 
wird beſtätigt, daß die geſtrigen Nachwahlen zur 
Sobranje unter ſtarkem druck und unter un- 
geſetzlicher Nachhilfe der Regierung vollzogen 
wurden. In Tirnowa ſchritt die Reiterei gegen 
die Wähler ein und verurſachte mit blanker 
Waffe zahlreiche Derwundungen. Stambulows 
Freunde hatten dort deſſen Candidatur aufge- 
ſtellt. An anderen Orten fanden zahlreiche Der- 
haftungen ftatt. 


Danzig, 5. Februar. 


„Zur Linderung des unglückes der „Elbe“. ] 
wie wir ſchon in der Gonntag-Nummer gemeldet 
haben, hat ſich in Berlin ein Central- Comité zur Linde» 
rung der Noth der Hinterbliebenen der bei dem 
Untergang der „Elbe“ ſo zahlreich verunglückten 
Paſſagiere und Seeleute gebildet und bereits 
einen Aufruf erlaſſen. Auch wir eröffnen hier- 
mit eine Sammlung von Beiſteuern zur mog- 
lichten Milderung des fürchterlichen Unglückes. 
Die Expedition der „Danziger Zeltung“ iſt gern 
bereit, Beiträge anzunehmen, wird darüder 
öffentlich quittiren und die Beförderung an die 
Haupt-Gammeljtelle bewirken. 

* (Bildungsverein.] Bor einem recht reine 
Auditorium trug geſtern Abend im allgemeinen Bildungs- 
verein der bekannte Reuter - Recitator Kerr Gaing 
mehrere Epiſoden aus dem plattdeutſchen Dichter ſehr 
9 78 und verſtändlich vor, fo daß er allgemeinen 

eifall erntete. 


l Durchlechung der Eifendahn-Fahrharten.] Wenn 
and nach Löjung einer zur Eiſenvahnfahrt giltigen 
ahrkarte, welche auf der angegebenen Strecke binnen 
einer beſtimmten Zeit, auch zur Rückfahrt berechtigt, bei 
letzterer die Karte, ſei es im Einverſtändniß mit dem 
ei es auf andere Weiſe, der Ent- 


dillet mit fiebentägiger Giltigkeit. lle 
auf der letzten Wegeſtreche der Hinfahrt dem revidi⸗ 

ſah ſich letzterer dafjelbe 
ob das Billet, welches ſchon 
augenblicklich zur 


bei d 
Bil er Hinfahrt nämli 


abgeſehen 
ihm benden Unannehmlichkeiten. Jeder Reiſende 
möge alſo im eigenen Intereſſe ſtreng darauf achten, 
daß die Billetcontrole der Eiſenbahnſchaffner richtig 
erfolgt. 

„Taubenſchuhverein.] Unter dem Dorſttze des 
Herrn Friſeur Klötzky fand geſtern die zweite Sitzung 
des vor kurzem gegründeten Taubenſchutzvereins ftatt, 
in der 19 neue Mitglieder aufgenommen wurden und 
15 8 neue zur Aufnahme meldeten. Ein geſchoſſener 

anderfalke (falko peregrinus) wurde dem Vorſtande 
eingeliefert und dem Erleger die Prämie von 5 Mk. 
ertheilt. Man beſchloß, bei Einlieferung von 
Tauben-Habichten ſich nicht mehr mit den Fängen 
zu begnügen, ſondern nur für ganz eingelieferte 
Vögel Prämien zu zahlen. Während der Sitzung 
wurde ein etwa um 9 Uhr Abends bei dem Vereins- 
mitgliede Herrn Chriſtoph in der Tobiasgaſſe aus- 
Bendier gröherer Taubendiebfiahl gemeldet. Dadurch, 
a2 — Verein Entwendungen von Tauben fofort jur 
ar "ih gebracht werden, find die Mitglieder in der 
— ‚ bei etwaigem Angebot die geftohlenen Thiere ju 

8 gnosciren und den Eigenthümern zur Wieder- 
erlangung derſelben zu verhelfen. 
put 1 Dacanzenliſte. ] Amtsfecretärfteile beim Amt 
Bien, Gehalt 1200 Mk. — Amtsſecretärſtelle 
bis 1900 emeindebeherbe in Gladbeck, Gehalt 1500 

mi Mk. — Derwaltungsſecretärſtelle beim 
mann in Braubauerſchaft. Gehalt 1350 Mk. — 
ſiſtentenſtelie b Amtmann in 

Mn. — f ? 


Magifirat in Spanda | > N i 
ſelbſt ein Bureaugehilfe, Gehalt 1200 Mk. — Bureau- 
aſſiſtentenſtelle beim Magiftrat in Guhrau, Gehalt 
900 Mk. — Aſſiſtentenſtelle beim Magiſtrat in Weſel, 
Gehalt 1200 — 1800 rk. und 180 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. 
—Regierungsbauführer- oder Architektenſtelle deim 
Garnıfonbaubeamten in Berlin IV. Kaiſerallee 125/26, 
— Ingenieurſtelle bei der techniſchen Hochſchule in 


Darmſtadt, Gehalt 200 Mk. monatlich. — e- 
gierungsbaumeiſterſtelle (Kochbaufach) beim 
Barniſonbaubeamten in Naumburg a. S. — Bau- 


technikerſtelle (Fochbau) bei der Kreisbau-Inſpection 
in Marienburg Weſtpr. — Bautechnikerſtelle beim 
königlichen Eiſenbahnbetriebs-Amt (Stadt- und Ring- 
bahn) in Berlin. — Bautecnikerſtelle beim Bezirks- 
baumeifter in Durkheim a. 5. Städtiſche 
Straßenmeiſterſtelle beim agiſtrat in Breslau, 
Gehalt 2100—3000 Mk. — Technikerſtelle beim 


Overbürgermeiſteramt in Düſſeldorf, Gehalt 150 Mk. 


monatlich. — Landmeſſerſtelle beim Stadtbauamt 
in Hannover. 


Aus der Provinz. 


Dirſchau, 4, Februar. Die hieſige Ceres-Zucker⸗ 
abrik hat für ihre Rüben-Lieferanten für das Jahr 
895 folgende Preiſe pro Zollcentner beſchloſſen: a) für 
die Herbfilieferung bis 10. November den Preis von 
1.50 Mk., b) für die erſte Winterlieferung vom 11. No- 
vember bis 24. Dezember den Preis von 1,70 Mk., 
2 für die reſtliche Winterlieferung, fofern dieſelbe auf 

nordnung der Direction nach dem 24. Dezember 
eriolgt, den Preis von 1,80 Mk. Vorſtehende Rüben- 
preiſe werben gezahlt bei einem durchſchnittlichen Roh- 
juckerpreiſe bis ju 10 Mk. per Centner Ba. 88 0 N. 
tranſito franco Neufahr waſſer und erhöhen fi event. 
für je 10 Pf. höheren Zucherpreis um je, 1 Pf. per 
100 Kilogr., alſo bei 11 Mk. Dur ſchnittspreis auf 
1,60 Dia. per 100 Kilogr. Herbftpreis. 


li- Ziegenhof, 4. Februar. In hiefige 
— an 900 iſt, wird als 8 e Ben 
von der ärmeren Bevölkerung ausſchließlich Torf be- 
nutzt. Fier und in der Umgegend ſind viele Torf. 
gräbereien, die vielen Arbeitern und Fuhrleuten 
ſohnende Beſchäftigung bieten. Die ausgedehnteſten 
Torfgräbereien beſitzt die Hofpeſitzerin Johanna 
loafjen in Mierauerwald; dieſelben befinden ſich in 
Aſchbuden, Gr. Wickerau-Nogathau und Mierauerwald. 
verlonnobartige Ziegelei it die in Kſchbuden. Wie 
ans iu die Beſiterin ihre Gräbereien und ihr 
Torſbettiel dhum verkaufen. Ob der Nachfolger den 
Betrieb bedeutende det, iſt noch ſehr fraglich, da der 
der Gräbereien on Mittel erfordert. Durch Eingehen 
los werden, ee nicht nur viele Arbeiter brod- 
8 n auch das Brennmaterial würde 

-SS- uhm, 4. 
Molherei-Genoffenjakunt. der Beidäftsabfchlu der 


ahr 1894 hat ein malt zu Stuym für das Kalender- 
= Reingeminn beträgt 7810 li Reſultat ergeben. 
wurden geliefert: In den Mo Din. Bon 29 Genoſſen 
März, Aprit, Mai, Oktober N0 en Januar, Februar, 
». Js. 915 339 Kilogr. Milch er und Dezember 
12 Pf., in den Monaten Juni, Sue a 3227 Mh. 
tember wurden geliefert 756475 Kilo 3 und Sep⸗ 
due c. 1 25 Di, sulammen 67! um 4 Bl. 
Mich für 126180 MR. 37 Pf. Die zu verpallosr. 
2 ig mende beträgt per Kilogramm 0,38 ide 
2⁰ Dita 53 Pf. Jur Zeit hat die Genoffenfanft 
Berjamminelburg, 3. Februar. In der letzten general. 
ereins e fate hieſigen Vaterländiſchen Frauen- 
Kaufmann Brasch der Schatzmeiſter des Vereins, Herr 
* vr . e 5 das 
n bedürftigen Per en ſind im verfloſſenen Jahre 
Trotzdem verbeſben 8 Mh. verausgabt worden. 
In den Doritand find Frau Anurbeſtand 1087,29 Mk, 
misrichter Ornaß, Frau 


. = 


— — 
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Kaufmann Fock und Frau Kaufmann Paula Brilck- 
mann neugewählt worden. 

* Aus dem Kreiſe Löbau wird zur Berichtigung 
der neulich dem „Ges.“ gemachten Angaben über das 


Vermächtniß des verftorbenen Pfarrers P. in G. 
an das Venice Domcapitel in Bst dem „Weſtpr. 
Volksbl.“ Folgendes mitgetheilt: Thatſächlich hat der 
Derftorbene in feinem Teſtament, das derſelbe unter 
dem 1. Mai 1890 bei dem Löbauer Amtsgerichte 
niederlegte, „mit Einſchluß der Lebensverfiherung, 
des Inventars ic. über ein Vermögen von 130 bis 
16 000 Mk.“ verfügt, das bis zum Tode vielleicht bis 
auf 25 000 Mk. angewachſen iſt. Der Grund, warum 
die Schweſter nicht Kaupterbin geworden, ſondern 
„mit einer ganz geringen Summe bedacht!“ worden 
ift, ſollte der geweſen fein, daß die Tochter dieſer 
Schweſter mit einem evangeliſchen Manne die Ehe 
eingegangen iſt. Das Teſtament iſt am 1. Mai 1890 
niedergelegt und ſeitdem nicht abgeändert worden, und 
am 8. Mai 1893 fand die ſtandesamtliche Trauung 
jener Tochter mit dem evangeliſchen Feldwebel M. in 
Konitz ſtatt. : 

Angerburg, 31. Januar. Einen ſehr findigen 
Schankwirth hat die Stadt Angerburg. Derſelbe 
macht in der vorgeſtrigen Nummer des „Boten am 
Mauerſee“ bekannt: „Bei mir finden tüchtige Wein- 
und Bierconſumenten dauernde Beſchäftigung.“ 

* Der königl. Regierungsbaumeifter Strauß in 
r "u al iſt zur königl. Hafenbauverwaltung nach 

emel verſetzt worden. e 

Ghneidemühl, 2. Februar, Das Anerbieten des 
Berliner Brunnentechnikers Beyer, durch zwei arte- 
ſiſche Brunnen, welche auf einer Anhöhe außer halb 
der Stadt angelegt werden ſollen, ein Waſſerwerk her ⸗ 
zuſtellen, welches die Stadt Schneidemühl reichlich mit 
gutem Waſſer zu verſorgen im Stande iſt, iſt von der 
Stadtverordneten-Verſammlung abgelehnt worden. 


Vermiſchtes. 


Wie Canrobert Bräutigam wurde. 

Einer kürzlich veröffentlichten Lebensbeſchreibung 
des jetzt verſtorbenen letzten Marſchalls Frank- 
reichs „Le dernier maréchal de France, Can- 
robert“ (vom Grafen Grandin, Paris 1894) ent- 
nehmen wir folgende Epiſoden: „Auf merk 
würdige Weiſe ift Canrobert, als er 47 Jahre 
alt war, zu einer hübſchen jungen Braut ge- 
kommen. Als er eines Abends die große Treppe 
der Tuilerien, wo ein glänzendes Ballfeſt ftatt- 
fand, hinaufſchritt, trat ihm eine junge Schottin 
Namens Zlora Macdonald mit den Worten ent 
gegen: „Faben Sie die Güte, Herr Marſchall, 
mich als Ruſſin zu betrachten und mich zu einem 
Contretanz aufzufordern.“ — „Ich bedaure, mein 
Jräulein,“ erwiderte Canrobert, „ich tanze nie, 
und überdies iſt ein Waffenftillftand mit Rußland 
geſchloſſen!“ Ohne ſich im geringſten durch dieſe 
ablehnende Antwort einſchüchtern zu laſſen, nahm 
die junge Ausländerin ohne weiteres ſeinen Arm, 
indem fie ihn wegen ihrer Kühnheit um Ver- 
zeihung bat, und ließ ſich von ihm in den Mar- 
ſchallsſaal führen. Kier aber trat Canrobert fie 
zum Tanz einem jungen Gardelieutenant mit den 
Worten ab: „Erinnern Sie ſich, daß an dieſem 
Abend ein Marſchall von Frankreich das Schick⸗ 
ſal eines Unterlieutenants beneidet hat.“ Die 
Blicke der jungen Schottin waren jedenfalls tief 
in das Ker; des Generals gedrungen, vielleicht auch 
ihre Kühnheit, denn ſchon wenige Monate ſpäter 
trat er mit ihr zum Altar. Hinzufügen wollen 
wir, daß dieſe Ehe an dauerndem Gluücke nichts 
zu wünſchen übrig lief. 


eeerſtehende Wohnungen in Berli 
f m. 


ac 1 11 g für das Diertelji öntober- 
Der 1894 die ee eee der unver- 
mietheten Wohnungen und Gelaſſe 33 853 ae 
hat die in den letzten Tagen erfolgte amt 
Zählung ergeben, daß zur Zeit 32107 
Wohnungen ꝛc. unvermiethet find. Der ſomit er- 
mittelte Rückgang von 1746 in einem Vierteljahr 
findet ſeine Erklärung in dem fortiſchreitenden 
Wachsthum der Bevölnerung und darin, daß 
in den Wintermonaten eine nur unerhebliche 
Zahl von neu errichteten Wohnungen zu den 
bereits leer ſtehenden hinzutritt. Um die leer- 
ſtehenden Wohnungen zu beſetzen, bedarf es 
eines Zuwachſes der Bevölkerung um mehr als 
100 000 Menſchen, und dieſer kann in 3 Jahren 
erfolgen, wenn keine neuen Wohnungen hinzu- 
kommen. 


Noch einmal der Bühnenkuß. 
ueber den Kuß auf der Bühne haben ſich ferner 
geäußert: 
Roja Poppe (Berlin): 
Ich glaub's, daß Mancher Ierne wüfßſt 
Wie auf der Bühne wird gehüßt. 
Mir ſcheint die Neugier übertrieben 
Der Bühnenhuß ift — nach Belieben, 
Nur iſt es nöthig, daß der Ku 
Auch einem Kuſſe gleichen muß. 
Maria Reiſenhofer (Berlin): 
Auf der Bühne hüffen? Nie! 
Wer wird das erlauben! 
Doch es giebt Collegen, die 
Nuß de Küſſe rauben. 
uß dann nicht mit Mill 
— die Jüaſiocnen ie 
er verehrten Hörer U 
Nicht geb llereng Ieh 
Und was half's, wenn viel zu fpät 
a0 die Nüchſich ſchalten 
„die auf's 
Zwang uns ſtill zu allen Wut 
2 ein: (Wien): 
n Bühnenkuß bleibt im 
Weil auf der Hahne alles Schein 
Ein Bühnenkuß ift mir ein Muß, 
z 15 ſo ein Kuß, das iſt kein Kuß! 
ereſina Sommerſtorff- Geßner (5 2 
tire aus meinen Erfahrungen den Fall, daß Er 
Schauſpieler ſich weigerte, ſich auf der Bühne von 
feinem Partner ohrfeigen zu laſſen. Und die 
wirkliche Ohrfeige nimmt da denſelben Rang ein, 
wie der wirkliche Kuß. Jener Schauspieler war 
aber glücklicher als die Wien 


er Künſtlerin, denn 
niemand machte ihm aus ‚ 
Dormurf. * ſeiner Weigerung einen 


Charlotte Wolter (wien): Der Kuß ift eine Ge⸗ 
fühlsangelegenheit, die ſich nicht . läßt! 

Klara Ziegler (münchen): Der Kuß auf den 
Mund iſt auf der Bühne aus äſthetiſchen und be- 
ionders aus hngieniihen Gründen zu verfagen, 
Da durch eine geeignete Pantomime die Illuſion 
hervorgerufen werden kann, als fei ein Kuß ge⸗ 
geben worden, halte ich es für unmorallſch, die | 
Shaufpieler zu einer Handlung zwingen zu wollen, 
ee unter Umfländen entſchieden widerlich fein 
und den dudie das äfthetifche Gefühl des Weibes 

es Mannes zu verletzen geeignet iſt. 


Auf einer Eisſcholle! 


Ein ſchweres Unglück hat einige Familien in 


| Nuraad bei Vordingborg an der Südnüſte der 


* VER * 
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Thorn'ſchen Poe 


ſoſche Luftſtrömung hervorgerufen, 


Ferdinand Puttkammer, 71 J. 


1 De 


däniſchen Infel Seeland betroffen. Acht Kinder, 
fünf Knaben und drei Mädchen, wurden am 


Mittwoch auf einer großen Eisſcholle auf's Meer 


hinausgetrieben und find dort wahrſcheinlich um- 
gekommen. Die Kinder waren Nachmittags auf's 
Eis gegangen, um dort zu ſpielen, und einige 
Zeit darnach bemerkte ein Arbeiter, der an den 
Strand gegongen war, daß ſich das Eis in Folge 
des Kochwaſſers längs des ganzen Strandes ab- 
gelöſt hatte und in großen Schollen ſeewärts 
trieb. Da er auch Kilferufe hörte und die 
Stimmen ſeiner Kinder, die gleichfalls auf dem 
abgetriebenen Eiſe waren, zu erkennen glaubte, 
holte er ſofort Hilfe, und vier Mann ruderten 
in einer Jolle auf's Meer, obwohl die See hoch 
ging. Sie konnten jedoch nichts entdecken. Das 
Eis war völlig verſchwunden. die abgelöfte 
Eisfläche hatte ungeſähr den Umfang einer 
Viertelmeile, war aber ſehr dünn, fo daß fie dem 
hohen Seegang kaum lange Stand gehalten 
haben kann. Selbſt wenn dies der Fall wäre, 
würden die Kinder auf dem ſtürmiſchen Meere, 
auf dem ein Schneeſturm herrſchte, der Kälte er- 
legen ſein. 


Ein deutihes Mädchen küßt dich nicht! 

Zn Spandau hat man ſich, dem Zug der Zeit 
folgend, kürzlich einer greulichen Berbalpornifirung 
eines deutſchen Dichters öffentlich ſchuldig ge- 
macht. Bei einer volksthümlichen Nachfeter von 
Kaiſers Geburtstag, veranſtaltet von den Areifen, 
die Ende vorigen Jahres Luther- und Guſtav- 
Adcli-Zeiern in Spandau zu Stande brachten, 
wurde u. a. Theodor Körners markiges Lied 
„Das Volk fteht auf, der Sturm bricht los“ vor 
getragen. In der Strophe, die anhebt „Piul 
uͤber dich Buben hinter dem Ofen“, war die Zeile 


| 
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k ten feft ein, gaben jedoch gegen Schluß der erften 
rſenſtunde nach, befonders olthardbahn, ebenfo 
war Elbethalbahn unter Realifirungen gedrück', von 
heimiſchen Bahnen waren Mainzer und öſtliche 
Getreidebahnen kräftig erholt, Prim Heinrich- 
bahn und Warſchau- Wiener Bahn ſtetig. Schiffahrts- 
actien waren mäßig beſſer, Truſt - Dynamit 
war gut gefragt, Türkenwerthe preishaltend. 
In Montanwerthen waren Eiſenactien weſentlich beſſer, 
Gelſenkirchen und Hibernia um 1 Proc. beſſer. Später 
ſchwächten ſich Kohlenactien ab, worauf Eiſen- 
actien reagirten. Zu Beginn der zweiten Börfen- 
ftunde haben die Banken etwas nachgegeben, Kohlen- 
actien wieder erholt, Bahnen ruhig, Jonds feſt. Im 
weiteren Verlaufe waren Mexikaner hauſſirend, Zruft- 
Dynamit gefragt, Gelſenkirchen und Hibernia erholt, 
Buſchtieroder anziehend, Elbethal wieder beſſer. Meimar- 
Gera 30, ſpäter Credit auf Wien matt. Montan ge- 
drümt, Fonds feſt. Nachbörſe ruhig. Privatdiscont 1½½ 

Frankfurt, 4. Febr. (Abend-Courſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 338, Jranzoſen —, Lombarden 88, 
ungar. 4% Goldrente 102,40, italien. 5% Rente 88,15. 
— Tendenz: ftill. 

Paris, 4. Februar. (Schluß-Courſe.) Amort. 3% Rente 
10:,45, 3% Rente 103,20, ungar. 4% Goldr. 100,721/,, 
Franzoſen 817,50, Lombarden —, Türken 26 67'/,, 
Kegypter —. Tendenz: fell. — Nohfucker loco 24.50, 
Weißer Zucker per Februar 26,12½, per März 26.62 /, 
per März-Juni 27,00, per Mai-Kuguſt 27,37½ 
— Tendenz: ruhig. 

London, 4, Februar. (Schluß-Courſe.) Engl. Conſols 
104/16, 4% preuß. Conſols —, 4% Ruſſen v. 1889 
103, Türken 26%. 4% ungariſche Goldrente 101, 
Aegnpter 1048, Plabbiscont 1. — Silber 27%. —. 
Tendenz: ſehr feſt. — Havannafucker Nr. 12 11 
Rübenrohzucder 9¼ . — Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 4. Jebruar. MWechſel auf London 3 M. 


„Ein deutſches Mädchen küßt dich nicht“ im 92,90. 


Interefie der „guten Sitte“ umgeändert in „Ein 
deutſcher Zungling grüßt dich nicht.“ 


Amtliche Bekanntmachung gegen das Kut⸗- 
abnehmen. 


Zn einem Hertchen bei Halle hat der Amts- 
vorſteher folgende öffentliche Bekanntmachung er- 
laſſen: „In Ruckſicht auf die Oeſundheit der Amts- 
inſaſſen ſchlage ich vor, daß im ganzen Amts- 
bezirk, wie bereits in C. üblich, nunmehr allge- 
mein der militäriſche Gruß eingefürrt wird. Ich 
für meinen Theil erkläre hiermit, daß ich durch 
dieſen Gruß ebenſo meine Achtung vor jemandem 
zum Ausdruck bringen will, als wenn ich den 
Hut abnehme. Der Amtsvorſteher.“ 
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Kunſt und Wiſſenſchaft. 


* [Frau Lili Kaliſch-Cehmann und Herr Paul 
Kalisch] folgen im Mär; einer Einladung des 

errn Lamoureux nach Paris und werden dort 
die Liebesſcene des zweiten Actes von „Triſtan 
und Iſolde“, den Zwiegeſang des erften Actes 
„Götterdämmerung“ (Zu neuen Thaten, theurer 
Felde, wie ließ ich dich, liebt? ich dich nicht!) fo 
wie der „Walküre“ erſten Act (vom Frühlings- 
liede an) ſingen. 


Zuſchriften an die Redaction. 
Im Intereſſe unſerer immer kräftiger emporblühenden 
Niederſtadt möchte ich nicht unterlaſſen, dem Herrn 
Einſender der Zuſchrift in der Morgen -KAusgabe vom 


2. cr. (Nr. 21 177) 3 u erwidern, daß die Un- 


ehmlichkeiten e den ſorübergehenden bei der 


ie zei weiſe 


ſowie 
wird ſtets eine 
daß der Ge- 
ruch aus der Gasanſtalt nie fo ſtark werden kann, 
um dauernd beläſtigend zu wirken. Außerdem liegen 
unſer⸗ ſtädtiſchen Gaswerke, die, nebenbei bemerkt, 
von Jachkreiſen vielfach gelobt werden, jo iſolirt und 
von Waſſerläufen eingeſchloſſen, daß von einer Ber- 
ſchlechterung der Luft des der Anſtalt gegenüber 
liegenden kleinen Theiles der Niederſtadt Raum die 
Rede ſein kann, ganz zu ſchweigen von dem anderen 
gröhten Theil dieſes Stadttheiles, der durch die Weiden- 
gaſſe gequert wird. 

Gerade die gute Luft und die idylliſche Ruhe, die im 
Gegenſatz ju anderen Staditheilen auf der Niederſtadt 
herrſchen, haben bewirkt, daß die letztere ſich immer 
mehr und mehr zu einer unſerer beſten Wohngegenden 
ausbildet, 

Bezüglich der Eiszapfen an den Gebäuden, die 
übrigens bei ftarkem Thaumelter nicht nur an den 
Häuſern der Niederſtadt bemerkbar ſind, empfehle ich 
dem Kerrn Einſender eine Anzeige bei dem zuftändigen 
Revier-Commiſſarius, falls er fein Leben irgendwie ge- 
fährdet ſieht. 

Die von dem Einſender Kerrn A. 3. ferner be- 
mängelten Zuſtände ſind ſolche, wie ſie in den noch 
weniger bebauten Theilen einer Stadigegend ſtets 
leicht vorkommen werden. Trockenplätze für T iſche, 
ſowie Hühner, die über die Straße laufen, verſchwinden 
bei foriſchreitender Bebauung von ſelbſt. 

a Ein langjähriger Bewohner 
der Niederſtadt. 


durch die Nähe der Mottlau 


Standesamt vom 4. Februar. 

Keirathen: Fleiſchergeſelle Johann Wenghöfer und 
Martha Amalie Lück, beide hier. 

Todesfälle: Rentier Julius Cäſar Gamm, 69 J. — 
S. d. Schloſſergeſ. Alexander Erb, 11 W. — Wittwe 
Caroline Thereſe Wolter, geb. Stielow, 74 3. — 
Sattler Adolf Narzinskn, 54 J. — T. d. Schiffseigners 
Auguſt Hohenfee, 10 M. — T. d. Kaufmanns Auguft 
Steiniger, 2 J. 6 M. — Zleiſchergeſ. Leopold Eduard 

ötze, 54 J. — S. d. Acb. Rudolf Stahnke, 9 J. — 
S. d. verſtorbenen Schriftſetzers Franz Borchert, 3 3. 
7 M. Arb. Theodor Guſtav Krüger, 27 3. — 
Mittme Johanna Wilhelmine Emilie Engel, geb. Golz, 
67 J. — Unverehelichte Anna Dombrowski, 75 J. 
— Arbeiter Heinrich Auguft Regendanz. 43 3. — 
Königl. Schumann Johann Köhler, 34 J. — T. des 
Arbeiters Kuguſt Borkowshki, 7 W. — S. des Klempner 
geſellen Heinrich Elendt, 1 Std. — Rentier Karl 
— Maler Bernhard 


Anton Bluhm, 33 J. — T. des Schuhmacher · 
geſellen Keinrich Boigdt, 1 3. 9 M. — Fräulein 
Marie Auguſte Selke, 31 Z. Frau Hein- 


riette Valeska Schmidt, geb. Schilling, 65 J. — Wittwe 
. Dauphin, geb. Gimnig, 68 9, S. d. 


Arbeiters Johann Suchowiat, 12 Tage. — Unehel.: 18. 
CCCP SEAT 


Börſen-Depeſchen. 
Berlin, 4, Febr, (Zelegramm.) Tendenz der heutigen 
Börſe. Auf die zu Beginn der Börſe vorgenommenen 


Deckungen in heimiſchen Banken auf Gerüchte, daß der 


Jahresabſchluß der Discontogeſellſchaft ein günftiger 
en fol, eröffnete die Börſe allgemein in feſter Ten- 
enz bei Aufwärtsbewegung im internationalen Renten- 
markte, wofür man die Zeftigkeit von Paris und die 
gute Haltung der Wiener Börſe m por Bon dort 
verlautete auch, daß die für Goldbeſchaffung auszu- 
gebende Goldrente mit vierprocentigem Typus ausgeſtattet 
ein wird. Heimiſche Anlagen waren feſt auf fort- 
auernde Geldflüſſigkeit, was aus den Ziffern des 
3 Reichsbankausweiſes deutlich hervorgeht. Im 
ifenbahnactienmarkte ſtanden italieniſche im Dorder- 
grunde der Aufwärtsbewegung. Schweizeriſche Bahnen 


März 9,12 ½ M, Mai 


Nohzucker. 
(Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 

Danzig, 4. Februar. Tendenz: ruhig. Heutiger 
Werth 8,70—8,80 1 Gd. Baſis 880 Rendement incl, 
Sack tranfito franco Hafenplaßt. 

Magdeburg, 4. F:bruar. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
ruhig. Februar 9,10 M. März 9,12 ½ M. Mai 9,25 M, 
Auguſt 9,45 M,. Oktober-Dezember 9 57½ M. 

Abends 7 Uhr. Tendenz: ruhig. Februar 9.12 ½ M. 
9,25 M, Auguſt 9,50 MU, 


Ohtober-Dezember 9,69 M. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 4. Februar. Wind: Sed. 
Angekommen: Martha (SD.), Arends, Binth, Kohlen. 
Im Ankommen: 2 Dampfer. 


Meteorologiſche Depeſche vom 3. Februar. 
Morgens 8 Uhr. 5 
(Telegraphiſche Depeſche der „Danziger Zeitung“.) 
— — Zu—y——ö-à — — — — — — 


N 

Stationen. En | Wind. Wetter. 8 | 
Bellmulle 763 5 IT halb bed. I T- 
Aberdeen 770 D 4 wolkig 3 
Chriſtianſund 775 Ssd 6 wolkenlos 1 
Kopenhagen 767 = 4 bedecht 
Stockholm 769 Nm 2 bedeckt 
Haparanda 770 fL bedeckt 
Pe 763 N- 1 Schnee 

os kau 764 E 1 bedeckt 
ee ee 760 Ocsd 5 bedecht 
Cherbourg 756 O 7 halb bed. 
Helder 766 ‚DND 1 Nebel 
Sylt 766 D 1 wolkig 
Hamburg 766 Osd 1 bedecht 
Swinemünde 766 N 2 Dunſt 
Neufahrwaſſer 764 Nd 1 Dunft 
Memei 765 NO 1 bedecht 

aris 758 | RO 2 bededt —6 

ünſter 764 O 1 —7 
Karlsruhe 763 E 4 heiter —15 
Wiesbaden 764 ſtiu — wolkenlos —14 
Nünchen 761 D 3 wolkenlos —20 
Chemnitz 766 ſtil — |bedect —6 
Berlin 765 W 1 bedeckt —2 
Wien 765 WNW I bedeckt — 
Breslau 766 MN 2 bedecht —4 
Ile d' Aix 751 SO 4 Regen 1 
Nizza | 752 RD 3 Schnee 0 
Trieſt 762 O 3 bedeckt 0 


Scala für die Windſtärke; 1 = leiſer Zug, 2 leicht, 
3 = jhwad, 4 = mäßig, 5 = friſch, 6 = ſtark, 7 = 
ſteif, 8 = ſtürmiſch, 9 = Sturm, 10 = ftarker Sturm, 
11 S heftiger Sturm, 12 = Orkan. g 

Ueberſicht der Witterung. 

Mit Ausnahme Frankreichs und Südeuropas über- 
ſteigt der Luftdruck über Europa 760 Millimeter, das 
Maximum in Höhe von 778 Millim. befindet ſich bei 
den Lofoten, das Minimum unter 750 Millim, liegt 
über der Biscanafee. Im weſtlichen Theile des Kanals 
weht demzufolge ein Oſtſturm. In Deutſchland herrſcht 
eine ſchwache öſtliche Luftſtrömung vor, an der Küſte 
liegt bei trübem Weiter die Temperatur nahe dem 
Gefrierpunkte, während im Binnenlande bei ftellen- 
weiſe heiterem Himmel die ſtrenge Kälte fortbeſteht. 
Nur ganz vereinzelt und in ſehr geringen Mengen fiel 
in Deutſchland Schnee. 

Deutſche Seewarte. 


Fremde. 


Hotel Engliſches Haus. Dr. Cüngen a. Barmen, 
Dombrowski a. Berlin, Blume a, Elberfeld, Directoren. 
Rogomski a. Gneſen, Fabrikant. Hell nebit Gemahlin a. 
Gtönen, Rittergutsbeſiber, Koſchke a. Brestau, Architekt. 
Schneider a. Bromberg, Ingenieur. Schütte a, Potsdam, 

rofeſſox. Beterjen und a ae nn Dworzak a. 

erlin, Heßler a. Bremen, Dietrich a. Halle a. S.. Haar- 

aus a. Berlin Forkmann a. Werdan, Stiel a. Detmold. 

chlüter a. Candeshut, Bräther und Liebe a. Tilſit. 
Jaskowshi a. Merjeburg, Kaufleute. 5 
Scheerbarts Hotel, Neumann a. Czernikau, Schlick 
mann a. Anleben, Rittergulsbeſitzer. Reimann a. Raiten- 
burg, Director. v. Beckendorf a. Initerburg, Hauptmann. 
Mix a. Subkau, Ober- Amtmann. Bölcke nebſt Gemahlin 
a. Mahlkan, Gutsbeſitzer. Dierich und Neumann a. 
Berlin, Bohlinger a. Breslau, Harris a. London, 
Kaufleute. 


verantwortlich für den golitiſchen Theil, Jeutdeton und 
pr. B. Herrmann, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine. 
Theil und den übrigen redactionellen Inhalt, ſowie der Jaſeratentdell: 
@ Mlein beide in donne. 


Blooker” 


holländ. 


Cacao 


wurde auf der Weltausstellung in Antwerpen 189% 
mit dem „Grand Prix“, der höchsten Aus- 
zeichnung, prämiirt, Eine derartige hohe Anerkennung 
wurde bis jetzt noch keinem holländ, Fabrikate ver- 
lieben; mithin bleibt Blookers Cacao die feinste Marke, 


Waltmann-Putzig sapfienltRüuder- Helges 
Aal 0,40—0,60 AM ver %, Aaibrichen und Gelse-Ral 
in Büchſen a 1,80 und 4,50 MU. 


oe eh ie Ho nn 


Stadt: Theater. 


Dienſtag, den 5. Februar 1805, 
Abends 7 Uhr; 
3. Serie weiß. 99. Abonnements-Borftellung. F. P. K 


5 * 
Der G'wiſſenswurm. 
* 1 mit Tanz in 3 Acten von 
udwig Ainzeugruber. 
St Elimar Striebeck. 
Perſonen: 


Grillhofer, ein reicher B EEE i 3 
Duſterer, ſein r . 1 See 
1 Emil Berthold, 


e bei Grilipofer . » = eg 


Grosse Trierer Geld-Lotterie. 


Ziehung I. Klasse in Berlin am 14. und 15. Februar 1895. 


Haupigew.: 300 000, 200000, 100000. 50000 Mark paar. 


* 14 ls Erneuerung zur II. Klasse * 
Original-Loose I. Klasse: SEA TE 868 . n zu planmäcsigen Preisen: 14 4.40 0 . 
Porto und Liste Jede Klasse 30 eat — Einschreiben 20 Pfg. mehr. 


J „Eisenhardt, bank. Geschäft, Berlin NW., Brücken-Allee 34. 


EA | | Ä e | EEE | N nenir! 


Roia Hagedorn. 
Rofa Lens, 


BET us BT 33 ²˙ TFT | CCC pie Jeriachernes n 
. zus Geld-Lotterie zu Trier. Pe "Zucker abrik Pelplin. er nb ben e Sranı Spee 
* liner, der Bauer an der kahl 
Ziehung: lasse Ze une is: Februar 1895, der am 1. Februar a, c „altes undenen Verlooſung von Sei 7 eib = Gehnies See taubin ex. 
a 8 5 . ©, Ttatasfundenen Dertoolune vonl man d - ° 77°. 9 9 97 a 
il. 8 8 il 0 5 Leere Sie unſerer die 1 110% eee Bartial- 49 55 } deren Söhne I Ernft A 8 


Wil 
— und — im eee Mala 


Obligationen A M 500 find 
10 Mark Bl 2.8.8.1 185 20 38 555 300 311 327 338 340 368 369 
379 306 28 uns 406 555 570 bBr 589 609 613 653 655 865 
. % 88 002 e 0 77 8 Ta 


Ilseiogen word — 1 
ore Sich 9 gelangen vom 1, Zult 5 ab mit M 550, 5 


Danziger Brivat-Actien-Bank in Danzig 
ie und unſerer Kaſſe in Pelplin 
* Aa dig fi 57 N 
an 
10 5 91 ver 1. Juli 1891 gelogen 
105 N e 
beiplin⸗ m 4, Februar 1895. 


Hauptgewinn ey. 


M. 300000 M. 200000 M. 160000 
M. 50 000 M. 40 000 M. 30 000 M. 25 000 
„ 20 000 „ 15 000 „ 10 000 2 à 5000 etc. 
Loose J. Classe N 1 50 2 Original-Voll-Loose 


ae für a N 


* mar 4 Zeh; 


5 Diesührine Ausberkäuf, 


Derſelbe enthält einen großen Poſten 


Loose II. Classe N 1250-380 1.4070 | ua b. Zeller, Schüſſeln, Taſſen 
f 230 e 2: 5 0 5 Alete r 5 8 Die Direction. EN Aufeehannen, ace eie 
e Georg Joseph, Berlin C., Grünstrasse . ö S S eine Bart 

. und Liste 50 Pf. für beide Olassen. 4 = N FAN 1 Lampen, Sehraühs⸗ Und Aurrsgetelſände. 


—— eus r Model u. weren. ii Die im Jahre 1827 von dem 
85 CHE d. 5: Profectorat fee Hi Königin-Wittwe, 2 Den de ende Gruft Wilh. EA. Ed. rt, 
egentin der Niederlan 2 8 
Eröffg. I. Mail. Schluss 1.Novbr. Anmeldefrist bis 1. März 1895. 2 Arnoldi begründete, auf Gegenſeitigkeit Canggaſſe 57 58. 


und Oeffentlichkeit beruhende 


Lebensperſichernngsbank f. D. 


—— zu Gotha 
ladet hiermit zum Beitritt ein. Sie darf für 
ſich geltend machen, daß fie, getreu den Abſichten 
ihres Gründers, „als Eigenthum Aller, welche 


RA 


Programme u. jede näh. Ausk, durch d. General-Secre- 


N tariat f. Deutschland, Hrn. Arthur Vrancken, Köln, sowie in A 
1 I ERDAN Frankfurt a. M. durch d. Holländ, General-Consul, d. Bureau 
„ der Handelskammer und das Comite für Mittel- und Süd- 


‚deutschland z. H, des Bern 3 N Marckx, Langestr. 20. 


VENEN 


Verlege 
in Kürze mein Geſchäft nach 


27 Gr. Wollwebergasse 27 


Bis ju dieſem Umuge habe ich für 


ze 


or 
28 


Die mildeste aller Toiletteseifen ist 


LOHSE'’s Lilienmilch-Seife 


0 


D 


an 


von lieblichem Wohlgeruch: erzeugt nach kurzem Gebrauche ‚zosigweisse, SI fih ibr zum Beſten der Ibrigen anſchließen, 12 Wringemaſchinen, Waſchmaſchinen, 


0 


Ars 


sammetweiche Haut and. erhält dieselbe bis in's zart un auch Allen ohne Ausnahme zum Nutzen 


Wäſchemangeln, Tiſchdecken, 


eschmeidig, Nur echt mit dem in rother Schrift auf dem Eiikatt befindlichen TJ gereicht.“ Sie ſtrebt nach größter Werechtigkeit F 
amenszug des Erfinders Tohse. (1362 und Billigkeit. Ihre Geſchäftserfolge find 11 Wachstuche, ee Negenmäntel 


X 


% 


7 
[N 


G U 8 T AV E 0 H 8 45 2 46. 


ſtets überaus günſtig. Sie hat allezeit dem 
vernünftigen Fortſchritt gehuldigt. Sie iſt 


EIER 


die Preiſe zurückgeſetzt, 


OR 


In all. 2 Parfümerie ee ete. des In- 2 Auslandes ee | wie die ältefte, fo auch die größte deutſche 2 um das Lager zu verkleinern. 2363 
= TE F Berhauf gegen Baarzahlung. 


Verſich.⸗Beſtand Anf. 1895 673 Millionen M. 

Geſchäftsfonds „ „ 202 Millionen M. 
Darunter: 

Zu verteilende Ueberſchüſſe 38 Millionen M. 

Für Sterbefälle ausbezahlt 


of 
IR 


D 


2 


OR 


/ 


Carl Bindel, Gr. Pollwebergaſſe 3. 


1 Partie Packkiſten iſt noch zu haben. 


of 


O 


Gaselühlicht 


91 feit ax Begründung. . 256% Millionen M. 
2 ie Verwaltungs koſten haben ſtets 
Glas- Stab- Schutzeylinder. 11 unter oder wenig über 50% der Neueſte 
D. N.-G.-M. 29 047. (is 2 2 Einnahme betragen. I I ) 6 li fts⸗ 35 ich K 
Neu lik Er lin . 
Patente in allen ste yolikommenste, 11. * bereits halten. & N li 2 K Ni k 
u Unübertroffen!! 5 empfiehlt 


Unentbehrlich für Gas-unde 1985 üh3 ent: iR: 580885 Mi a 8 
ein Springen der Cylinder, kein Verle en er pe 3 r er age a 
Der Glühkörper erhält erhöhte Leuchtkraft und längite Brenn- a A; % Bernhard Liedtke. 


dauer, Auf ſchadhaften Glühkörvern ohne Gefahr des Springens 
Canggaſſe 21, Ecke der En. 
—ꝗ— 1 


zu verwenden. J 
alleinige Fabrikanten: 


Günther & Heyner, Stettin. 
Lager ar een für 3 bei ehe H. * Ark 


Kleisch-Extrace ee: 
. ende und preiswerthesien Pro- 58 
ducte ihrer A 


Dre Bekanntmachung. Schüler höherer 
Die Lieferung von 200 000 bis Lehranſtalten 


10 Uhr, von der Kapelle Bolero's Fieisch-Pepton wird yon alen 8 : 0. P. Drenke'ſche Brauerei 


a deo -Krankenhauſes 230 000 Gentnern engliſcher Gas- 
t. Johannis⸗Kirchhof, 1 erhalten erfolgreiche Nachhilfe e = 
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Sm Wege der Zwangsvoll- ; 
ftreckung foll das im Grundbuche See Dankſagung. 


von Kaeſemark Blatt 15, auf den November 00 Schon ſeit 2—3 Jahren litt ich tenfreie d 49, 
zen der Hofbeſitzer Peter] Dezember = 5000 an heftigen Kreusſchmerzen. Da Hupolhele Vital Wei a 
und Kornelin Maxie Did 89 5 i fie 5 wieder * ausgewogen, 1 0. Hppoth A⸗Capila Stellenvermittelung ve d- — dem Gymnaſium, 1. Et. 
30 000 Et ‚pe mid ale 5 3 Bolle Biscuits, offer irt a durch den —6 egen 58 5 ar. Boden 
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Kaeſemark be pen Geunbſtuch b e a Tg. Sb 10 5 f 4 * Ver band Deutſcher |; Aush. n 
1 — ——n 
am 27. März 1895, Dienſtſtunden eir . camente, die mir derſelbe ſandte. Albert-Biscuits, Wilh. W ehl, Danzig, Handlungsgehülfen ia 5_ift die 1. Etage, 
Vormittags 10 Uhr, Die Lieferungs- Offerten ſind gebrauchte, wurden die Schmer- Frauengaßſe 6 zu Leipzig Zimmer, Bade- u. Mädchen- 
vor dem unterzeichneten Gericht, ee und verſiegelt mit derſſen beſſer und ſchon nach der 1 = und feinen in allen größeren ſtube nebſt Zubehör für 1650 N 
an Gerichtsſtelle. Pfeſſerſtadt- Aufſchrut: zweiten Sendung war ich voll- Bruch Ebbe ade, Gläbten befindlichen Gesche N un ee 

ellen u en r. 


Zimmer 42, verſteigert werden. „Submiſſion auf Lieferung händig geſund. Herrn Dr Hope 
Das Grundſtück iſt mit 1016,07 von Gaskohlen für die Bas-Jmeinen beiten Dank für bie] 
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Mittags 12 Uhr, r.... an BE tig, je 7 Zu 3 nebſt Zubeh. 
oſtenfreie rache vollſtändig mächtig zu vermi 
ie nid im I. Bureau des Nathhauſes]. e Reueite Werke n feinſtes Tür kiſches Stellenvermiftelung. en günftige Stellung bei . 1 Gr. Wollwebergaſſe s 
beiondere Zinf 10 einzureichen. e geneigt. Abonnement. enmus Benfionshaffe mit Invallden H.M. Wol Iffheim, = 3 gaſſe b. 
de Hebuggen, Hindi, Preben der zu offerirenben Geles abet Pflaum » ittmen-, Alters- und ll 
bie Aufforderung um Bieten gohlen werden behufs Prüfungſernſten und fhershaften Inhalts IM 25 Maifen-Verjorgung. Preuß. Stargard. Seſucht Danzig per 1. April 
e e en = aiertton 1 Dpeenlerte n arde len N „ Kaffe, ggiellung ernait Jeder überallbin. ET A. Geil inleuniae 
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genommen, (2483 E. Duske, 1298 in bekannter Güte, 1% 60 2, 
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L kh g, Y Pf. bei hoher Proviſſon geſucht vonſund Caſſtrerin e Di Mor H Expedition diefer Zeitung Bi ie 


en! 1 ae | 
Reit Brniledenlenien Klemt & Hanke, Sit ge zu rel Verein Frauenwohl. 
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